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auszuüben vermag. Dies gilt nicht blofs für grofse, fondern auch für kleinere

Städte; gerade in den letzteren läfft lich alles Künftlerifche der tieferen Wirkung

wegen leicht an einer Stelle vereinigen, während in der gröfseren Stadt die Ver-

theilung und Zerfplitterung unvermeidlich find. Je weniger die Stadtanlage von künft-

lerifchem Streben durchdrungen ift, defto geringer iit auch die künftlerifche Wirkung

der Gebäude; defto weniger bietet die Stadt dem Fremden wie dem Einheimifchen;

defio fpärlicher walten zwifchen der Stadt und ihren Bürgern die Gefühle der An-

hänglichkeit, der Zufammengehörigkeit und des flolzen Heimathgefühles!

d) Beifpiele neuer Stadttheile.

Die vorhin befproéhenen Baufyf’teme beziehen fich wie auf ganze Städte, fo

auch auf einzelne Stadttheile, bei deren Anlage das gemifchte Radial- und Dreieck-

Syftem, aus Radialftrafsen, Ringlinien und Diagonalen beitehend, unferen An-

fprüchen am meifien zu entfprechen pflegt. Das reine Rechteck-Schema follte nur

für die Untertheilung folcher Bezirke in Frage kommen, in welchen der durch-

gehende Verkehr ausgefchloffen, alfo die Erzielung regelmäfsiger Bauplätze die

mafsgebende Aufgabe ift. '
Schon in Fig. 87 bis 93 (S. 64 bis 73) find Pläne verfchiedener Stadt-

theile von befonderen Eigenfchaften mitgetheilt. Fig. 488 bis 491 fiel]en neue

Theile von Lüttich, Brüffel, Antwerpen und Köln dar“).
Fig. 488 zeigt die Ausbildung eines dreieckigen Bebauungsfeldes in Lüttich nach dem eentralen

und Dreieckfyflem7 Fig. 490 eine ähnliche Combination für einen durch Abbruch zahlreicher alter Häufer

frei gelegten und neu geebneten Brüffeler Stadttheil von fünfeckiger Geftalt7 Fig. 489 das faft nach dem

reinen Dreieckfyftem eingerichtete, die Strafsen an mehreren Punkten firahlenförmig fammelnde Südviertel

der Antwerpener Stadtefweiterung7 Fig. 491 endlich einen weltlichen Ausfehnitt der Stadterweiterung von

Köln. Hier if’t das _ radiale Syltem ausgeprägt durch die Ringlinien und die firahlenförmig convergirende

Richtung der Thorfl;rafsen (fiehe auch die Tafel bei S. 252); die Dreieckbildung zeigt {ich an den

fächerförmigen Strafsentheilungen in der Nähe des Linden und Maftrichter Thores und an den Knoten-

punkten der Ringftrafse (vergl. die angezogene Tafel), während an dem zum Friedhof führenden Aachener

Thor das Rechteckfyftem in der Untertheilung zur Ericheinung kommt. (Die eingemichnete Kirche bildet

den axialen Schlufspunkt der auf fie gerichteten Radialftrafse.)

Fig. 492 giebt ein Bild der von Bogckmamz entworfenen Umgef’caltungen in

Tokio.
Zwifchen dem Perfonenbahnhofe einerfeits und dem kaiferlichen Schlofs und dem Parl;unentshaufe

andererfeits wird in Dreiecklinien ein mit öffentlichen Gebäuderi, Baumfchmuck und Gartenanlagen reich

ausgeflatteter Stadttheil, mit grofsftädtifchen Abmeffungen und mächtigen l’erfpectiven, eingefchoben.

Grundverfchieden hiervon ift der vom Verfaffer' entworfene Plan eines Land—
hausbezirkes im Stadterweiterungsgelände von Freiburg i. Br. (Fig. 493),

Ein künftlicher See an einer vorhandenen, quellenreichen Thalftufe, zwei gärtnerifch gefchmückte

Mittelftrafsen, davon eine mit fliefsendem Bachwaffer, ein Sternplatz mit Springbrunnen, die nach Günters-

thai führende Hauptftrafse und mehrere gerade oder leicht gekrümmte Nebenfirafsen mit Vorgärten bilden

das Netz für eine ftädtifche Bebauung mit Zwifchenräurnen, die des ländlichen Reizes nicht entbehren und

fich in einem Thalgrunde ausbreiten foll7 welcher beiderfeits von bewaldeten Höhen eingefath ift.

Eine vornehme, bei den meiden Stadterweiterungen auftretende Aufgabe ift

die Ausbildung einer grofsen Ringftrafse nebft Plätzen und Nebenfirafsen auf dem

eingeebneten Boden einer bisherigen Feftungs-Umwallung. Es verlohnt (ich daher,

diefen Gegenftand durch einige befondere Erwägungen zu beleuchten.

63) Nach einem Auffatze des Verf. über belgil'che Strafsenbauten in: Zeitfehr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover

' x878‚ S. 169 u. Taf. 742.
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Unter den Städten, welche über ihre frühere Umwallung hinausgewachfen find,

giebt es, Gott lob, manche, deren Vertheidigungswerke zwar gefchleift oder als folche

aufgegeben, deren Fef’cungsgelände aber im Wefentlichen unbebaut erhalten worden

find. Dahin gehören Braunfehweig, Bremen, Leipzig, Frankfurt a. M., Krakau.

Meii‘r find die Gräben eingeebnet und aus alten Baumbeitänden und neuen An—

pflanzungen herrliche Parkanlagen und Baumgänge gebildet, welche als grüner

Ring die Innenftadt umfchliefsen und zur dauernden Beibehaltung bef’cirnmt find.

Nürnberg befitzt noch die gröfsten Theile feiner Mauern, Gräben, There und

Zwinger, deren zukünftiges Schickfal indefs trotz mehrfacher Durchbrechungen und

vielfacher Pläne noch immer fireitig zu fein fcheint; hoffentlich gelingt es, das

Malerifche und gefchichtlich Werthvolle zu erhalten, das Unfchöne und Störende

aber zu befeitigen, anmuthige Spaziergänge zu bilden und dem Verkehre freie Bahn

zu fchaffen. Auch viele kleinere Städte, wie Andernach, Bacharach, Worms, Neufs,

Emden, haben bereits ihre Wälle und Mauern ftellenweife überfchritten, ohne dafs

eine hinreichend planmäfsige Fefti‘cellung, in welcher‘Art der alte Fefi:ungsgürtel in

Uebereinftimmung mit dem neuen Strafsen- und Bebauungsplane erhalten werden
foll, Prattgefunden hat. An den meiften diefer Orte ift eine baldige Planverfaffung

nöthig, wenn nicht der willkürliche Anbau die Löfung der Aufgabe fehr erfchweren

und vertheuern foll.

Gröfser if’c die Reihe derjenigen Städte, wo wenigflens erhebliche Theile der
alten Befef’cigungen erhalten wurden und jetzt als Promenaden und Ziergewäffer der

Stadt zur Verfchönerung und Wohlthat gereichen. Hamburg, Halle, Hildesheim,

Münfter i. W., Würzburg, Freiburg i. Br., München erfreuen {ich beträchtlicher

Gartenanlagen an Stelle der ehemaligen Wälle und Gräben; Breslau und Düffeldorf

find ‚noch theilweife von gereinigten und freundlich umpflanzten Stadtgräben um-

geben; an anderen Orten find die Fef’cungswälle zu breiten Promenaden-Straßen um-

gef‘caltet, welche 2. B. Brüffel und Dortmund ringsum, Lüttich und Aachen zum

gröfseren, Hannover zum kleineren Theile umgeben.
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In allen Fällen find übrigens die Wallarilagen zugleich als Ringftrafse ein-

gerichtet, und zwar auf fehr verfchiedene Art. Die beiden Hauptarten find:

I) die Befchränkung der Ringf’crafse auf eine Glacis-Strafse mit einfeitiger Be-

bauung an der Aufsenfeite, während die innere Stadt mit ihren Grundf’tücken,

Höfen und Gärten unmittelbar an die Wallanlagen anltöfst;

2) die Herftellung zweier Ringf’trafsen, zwifchen'welchen die Wallanlagen fich

erfirecken, während die innere Strafse nach der Altftadtfeite und die äufsere Strafse

nach der Neuftadtfeite bebaut wird.

Das bedeutendf’te Beifpiel der erfteren Art liefert Frankfurt a. M. (Fig. 494

u. 495)
Die »Anlagen« find an der Aufsenfeite, alfo am ehemaligen Glacis-Fufse. von einer breiten Strafse

eingefafft, welche fogar die ausfpringenden Winkel der ehemaligen Baftionen umfchreibt, was vom Stand—'

punkte des Verkehres nicht gerade Nachahmung verdient. Nach der Altfiadt hin grenzen die »Anlagen«

an die mit gewiffen Baubefchränkungen belafieten Privatgrundf’tücke, deren Häufer mit der Vorderfeite

an einem der ehemaligen inneren Wallfirafse entfprechenden Strafsenzuge fiehen.

Aehnlich if’t die Gef’calt der Ring-Promenade zu Krakau.

Auch dort ift im W'efentlichen nur an der Aufsenfeite eine Strafse angelegt. Während jedoch in

Frankfurt auch die Hauptfpazierwege an der Aufsenfeite liegen, verfolgen diefelhen in Krakau vorwiegend

die Innenlinie, anfchliefsend an alte Mauerrefte. Thorburgen und Zwinger.

In \Norms iPC auf längeren Strecken der alte Stadtgraben erhalten, an.deffe‘n

Aufsenfeite die Ringf’crafse liegt, während an der inneren Grabenkante ein Fußweg die

Häufer und Grundfiücke begrenzt. Auch Mailand befitzt an der zuletzt aufgegebenen

Fefiungszone nur die äufsere Ringf’trafse; die Wälle find in ihrer hohen Lage er-

halten und als mächtiger Baumgang __ leider noch unvollkommen — ausgebildet.

(Vergl. Fig. 242, S. 114 u. Ii5.) ‘

Als doppelte Ringitrafse in dem vorhin angegebenen Sinne find die früheren

Fefiungswälle von Rouen, Brüffel, Aachen, Düffeldorf, Dortmund, Bremen, zum

Theile auch Leipzig, behandelt. Befonders prächtig if°c die Ringausbildung in

Bremen (Fig. 496).
Breite hügelige Parkanlagen find auf der Innenfeite von der Strafse »Am Wall«‚ auf der Aufsenfeite

von dem Stadtgraben und der Strafse »Contre—Escarpe« eingefafft. Die Aufsenbezirke zeigen fehr anfchaulich

die Baufiellentheilung des herrfchenden Einzelhaus—Syfiemes. Zur Errichtung von Standbildern und einzelnen

öffentlichen Gebäuden bietet der geräumige Parkgiirtel geeignete Punkte; fo hat]in Bremen wie in Leipzig,

Braunfchweig und Frankfurt a. M. das Stadttheater einen fchönen Platz in den Fefizungsanlagen gefunden.

Ungünlligere Verhältniffe liegen in zahlreichen anderen Städten vor, wo die

Fef’cungszone nicht blofs in gärtnerifche Anlagen und Verkehrswege, fondern zum

grofsen Theile in Baugrundi’tücke umgewandelt und als folche verkauft wurde.

Geldrückfichten waren in den meiften Fällen zu diefem Vorgehen die zwingende

Veranlaffung. Gewöhnlich handelte es fich darum, die Mittel für die Errichtung

einer neuen Umwallung von erweitertem Durchmeffer aufzubringen; fo in Magdeburg,

Strafsburg, Mainz, Köln, Antwerpen, Lille. Die Fef’cungsbehörden konnten die alte

Umwallung nur gegen erhebliche Zahlung preisgeben, und die Gemeinden waren

genöthigt, im Verkauf von Baugründen wenigf’tens theilweifen Erfatz zu fuchen. In

Wien; Augsburg, Arnheim, Florenz werden ebenfalls Geldgründe und zugleich Be-

itrebungen nach monumentaler Geitaltung mafsgebend gewefen fein. Gewiffe Theile

der Fefiungszone find aber auch in allen diefen Fällen als öffentliche Gartenanlagen

unbebaut geblieben, befonders in Antwerpen und Wien, am wenigften wohl in

Magdeburg und Lille. Entfcheidend für die Art der Bebauung find überall die

Lage und Breite der Hauptringftrafse. '  
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Eine Schwierigkeit be-

fteht gewöhnlich in der Unter-

drückung oder Verbefferung

der äußeren Häuferflucht der

alten Stadt, die nach Ab—

bruch der Fef’tungsmauern

oft ein Bild ungewöhnlicher

Häfslichkeit liefert, oft auch

mit den Stadtmauern Mecken-

Weife zufammengebaut if’t.

Iflt es keine Nothwendigkeit,

den alten Baulichkeiten das

Thür- und Fenflerrecht und

die Zufahrt von der Wall-

feite dauernd zuzugeftehen,

fo wird man zweckmäßig die

neue Ringflrafsé im Ab—

f’cande einer mittleren Bau-

fiellentiefe, alfo 25 bis 45 m,

von der alten Bebauungs-

grenze entfernt anlegen, fo

dafs die entflehenden Neu-

bauten die häfslichen Rück-

feiten verdecken (z. B. Mainz).
Laffen fich die \Nege-Gerecht-
fame der Altf’cadt-Häufer zum

Theile oder überhaupt nicht

unterdrücken oder ablöfen,

fo mufs die alte Mauer- oder

Wallgaffe im Bebauungsplane

als Strafse beibehalten, bezw.

ausgebaut werden, welche,’

wenn fie die ganze Stadt

umzieht, eine Ringftrafse‚ und
zwar in der Regel eine folche

von untergeordneter Bedeu-

tung, bildet. Immerhin aber

mufs ihre Breite und Aus-

bildung der Bedeutung im

zukünftigen Strafsennetz ent-

fprechen. Es wäre alfo ver-

kehrt, auf die Verbreiterung

und Verbefferung der alten

Wallgaffen, wenn fie fich

unter dem Zwang bisheriger

Verhälthiffe auch noch fo

unfchön geftaltet haben, zu
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verzichten. In Köln il“: z.B. aus den ftellenweife auf das fchlimmfte verkornmenen

alten Wallgaffen in Folge ihrer Oeffnung und Verbreiterung bei Ausführung der

Stadterweiterung ein ganz anfehnlicher Strafsenzug geworden, welcher an Bedeutung

fortwährend zunimmt. '

Die neue Hauptringf’trafse pflegt man indefs in einem angemeffenen Abf’tande

vor die alte Walllinie vorzufchieben, fowohl behufs befferer Verwerthung des Bau-

landes, als behufs Erzielung einer beiderfeitigen ftattlicheren Bebauung. An einzelnen

Orten, z. B. Antwerpen, hat man den Abf’tand nur gleich einer Bautiefe (25 bis

40 m) feft gefetzt, fo dafs das Haupthaus an die neue Ringftrafse zu ftehen kommt,

an der alten Wallgaffe aber nur Hintergebäude und Höfe liegen. Es kann dies

nur ausnahmsweife richtig fein; in der Regel wird man auch zwifchen Wall— und

Ringf’trafse eine Blocktiefe gleich der doppelten Bauftellentiefe (alfo 50 bis 80 oder

90 m) fef’t fetzen, einestheils damit gröfsere Befitzungen hier Platz finden, anderen-

theils um eine normale Bebauung der Wallftrafse herbeizuführen, wie die neben

fiehende Tafel daritellt. “

Diefe Abbildung zeigt zugleich, wie bei der Kölner Stadterweiterung der Verfuch gemacht wurde,

eine mannigfaltige Ausbildung der nahe an 6km langen Ringfirafse (deren Breiten mit Einfchlufs der Vor-

gärten zwifchen 32m und 128m wechfeln), die Erhaltung mehrerer Thorburgen, iMauer- und Graben-

firecken, die Anlage fonftiger landfchaftlicher Unterbrechungen und die angemeifene Gefialtung der alt-

und neuftiidtifchen Strafsenverbindungen mit den Forderungen der wirthfchaftlichen Ausnutzung des theuer

erkauften Geländes in Einklang zu bringen.

Nur dem Sacbfen-Ring entlang find die Baublöcke nach der alten Wallflrafse hin blofs eine Baufielle

tief angeordnet, und zwar zu dem befonderen Zwecke, einen herrlichen alten Baumgang vor dem Unter-

gange zu bewahren. Uebrigens tritt hierdurch eine Verunftaltung der betreffenden Strecke der Wallflzrafse

nicht ein, weil für die Bebauung des Sachfen-Ringes, wie des Deutfchen Ringes, nur frei fiehende Häufer

_(Villen) zugelaffen find. Der Hanfa-Ring ift eine fchlanke Bogenlinie, deren Krümmung fich auf dem

Plane nur fchwach, in der Natur aber fehr_wirkfam ausprägt. Vielleicht ift noch bemerkenswerth,

dafs enge, krumme Radialftrafsen nicht fprungweife am alten Wall, fondern allmählig,_d. h. trichterförmig,

zwifchen Wall und Ring auf eine gröfsere Breite übergeführt find.

Ein wefentlich anderes Bild liefert die 4km lange Ringf’crafse zu Wien, welche

als Polyg0nzug in gleichmäfsiger Breite von 57m die innere Stadt umgiebt (vergl.

die neben Ptehende Tafel).

Hier find die Knotenpunkte leider nicht ganz organifch durchgebildet; es fehlt die geregelte Endigung

der Baumgänge an den Kreuzungsplätzen. Für klare Verkehrslinien zwifchen der inneren Stadt und den

Aufsenbezirken iii; nicht überall hinreichend geforgt. Die Strafsenzüge der Stadterweiterungszone haben

ftellenweife weder nach aufsen, noch nach innen geordnete Beziehungen; befonders fällt diefer Mangel bei

dem Stadttheile auf, welcher das Rathhaus, das Reichsraths- und das Univerfitätsgifbäude enthält und den

Anfchein erweckt, als ob hier eine fremde Stadt eingefchoben worden fei. Die Löfung der VVienthal-

Schwierigkeiten und mancher Nivellements-Fragen ifi unterlaffen worden. Nach diefem Tadel aber mufs die

glänzende Erfcheinung der Wiener Ringftrafse um fo rückhaltslofer anerkannt werden. Im Reichthum an

. fiattlichen Privatbauten und monumentalen öffentlichen Gebäuden kann keine Strafse der. Erde mit dem

Wiener Ring fich mefi'en. Auch ift die Stellung der Monumentalbauten fait durchweg vortrefflich erwogen

worden; insbefondere find die Gebäudegruppen des Franzens- und Burgrings fait einzig in ihrer Art.

Allerdings hat der ]uftiz-Palaft eine ungünftig verfchobene Baufielle erhalten, und die Plätze am Rathhaufe

und an der Votiv»Kirche leiden, wie [eben in Art. 266 (S. I72), 294 (S. 196) u. 298 (S. 198) erörtert

wurde, an einer übertriebenen Ausdehnung. Die Abmeffungen der Blöcke für Privatgebäude find fehr

mäßige, fcheinen aber der örtlichen Bauart zu entfprechen.

Wird die Umwallung einer Feftungsf’cadt hinausgefchoben, fo bildet das neue

Wallgelände im Falle einer abermaligen Erweiterung die natürliche Gelegenheit zur

Anlage einer neuen Ringftrafse. In Wien ift diefe zweite Ringftrafse unter" der Be-

zeichnung »Giirtelfirafse« gegenwärtig im Bau begriffen, als Doppelftrafse mit
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mittlerem »Spiegel« für Gartenanlagen, leider aber ohne einheitlichen Plan mit vielen

Unvollkommenheiten, weil politifch zu verfchiedenen Gemeindebezirken gehörig. In

“Paris if’c der zweite Ring, die Bau/awards exlérz‘eurs, glänzend ausgebildet worden.

In anderen Städten, auch in offenen, if‘t der äufsere Ring durch den Bebauungsplan

feft gefiellt oder in Ausführung begriffen, fo in Düffeldorf, Brüffel, Budapef’c. Auch

für Frankfurt a. M., Leipzig, Breslau, München wäre die Anlage einer fiattlichen

.äufseren Ringi’crafse eine angemeffene und zweckentfprechende Aufgabe. Um die

Stadt Köln wird gegenwärtig die dritte Gürtelf’crafse geplant; in Amf’terdam wieder-

holt fich fogar die Ringbildung in fünf bis fechs mit beiderfeitigen Strafsen ein-

gefafften Grachten. ’

Berlin hat zwar die Bildung einer Ringf’trafse begonnen, aber nicht

fyf‘tematifch durchgeführt; es wäre zu bedäuern, wenn die Reichshauptftadt

auf eine folche dauernd verzichten müffte. Ohne jede ausgefprochene Ringftrafsen-

anlage if’c London, die verkehrsreichfte Stadt Europas, ein Zeichen dafür, dafs in

Hinficht der Verkehrsbedeutung die radialen und diagonalen Strafsenzüge den Ring-

linien überlegen find. Die Ringt’crafsen find eben ein Mittelding zwifchen lärmenden '

Verkehrsf’trafsen und verkehrsarmen Nebenf‘trafscn und laden defshalb zur flattlichen '

Ausbildung und zum angenehmen Wohnen befonders ein_

e) Beifpiele ganzer Städte.

In Fig. 497 bis 500, fo wie auf zwei den folgenden Artikeln beigehefteten Tafeln

find die Bilder von mehreren Stadtplänen in ganzer Ausdehnung fkizzirt, und zwar

 

  

  

Fig. 497.
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